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moberbayerischenLandkreisAltöttinghat die
Zukunft gewissermaßenbereits begonnen.
Seit Ende Januarwerdendort digitale Impfpäs-
se ausgestellt. Anfangswar das Entwickler-
teameines kleinenStartups ausKölnnochbe-

lächeltworden.Doch inzwischenkönnen sichLand-
rat ErwinSchneiderund seineMitstreiter stolz auf
die Schulter klopfen.Das Pilotprojekt ausAltötting
könnte bundes-, vielleicht sogar EU-weit, Schulema-
chen.DieMacher ausOberbayernhaben sichvon
technischenProblemen,RückschlägenundZweif-
lernnicht entmutigen lassen, sondern etwas sinnvol-
les,wegweisendes auf die Beine gestellt. Das verdient
in düsterenCoronazeitenRespekt.

Dabeiwirdüber das FürundWider derartiger di-
gitaler Impfpässe inDeutschlandundanderenLän-
dernbereits seitMonaten gestritten.Hierzulande
überwiegen leider diewarnendenStimmen.Ange-
führt vonBedenkenträgern imnationalenEthikrat
sorgtman sich vor allemumungerechtfertigte „Pri-
vilegien“ vonGeimpften.Die dürfe es keinesfalls ge-
ben.Mit demPass könnemanallerleiVorzüge genie-
ßen. EinenBesuch imKino,Wirtshaus, Restaurant,
Konzert oderReisen –unddas alles ohne vorherigen
Coronatest. Aber der Ethikrat sagt: nein.

Dabei gerät sogenanntenEthikexperten,man
könnte auch sagenMoralaposteln, ziemlich aus dem
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Blick, dass diese scheinbarenPrivilegien zumganz
normalenLebengehören. Schonvergessen? Jeder
Schritt, dermöglichst vielenMenschenwieder etwas
mehr vomgewohnten, sicherenLeben ermöglichen
kann, ist gut.Man, frau sollte auf solcheVorstöße,
technischeEntwicklungen etwa, nicht gleichmit der
großenUngerechtigkeits-Keule draufhauen.Unge-
recht ist es in diesemZusammenhangnämlich auch,
dass vieleUnternehmendurchdie quälendenLock-
down-MaßnahmenandenRand ihrer Existenz ge-
triebenwerden.Manche sogar darüberhinaus.

Brüssel jedenfalls hat dasThemadigitaler Impf-
pass gestern auf dieAgenda gesetzt undwill die Ent-
wicklungvorantreiben,was vernünftig ist.Neben
Altöttingkönnte die Praxis im Impfmusterland Isra-
el alsVorbild dienen. Freilichmüssen sichEU-Kom-
missionspräsidentinUrsula vonder LeyenundCo.
auchmit der Skepsis gegen ihrenVorschlag ausein-
andersetzen.Was angesichts der Pannenbei der
ImpfstoffbestellungunddemCorona-Management

Brüssels niemandenverwundernkann.Gleichwohl
verdient das Impfpass-Projekt, für das die EUeinen
Rahmen setzenwill, eine echteChance, engagierte
nationaleUnterstützung, statt verächtlich Sand ins
Getriebe zuwerfen.

Freilich ist der digitale Impfpass,wenner denn
überhaupt zustandekommt,mit zahlreichenWider-
hakenbefrachtet,mit offenenFragen, nochungelös-
tenProblemen, technischerundpolitischerArt.Oh-
ne Schutz der sensiblenpersönlichenDaten auf den
kleinenPlastik-Impfpasskartenwäre das Projekt
zumScheitern verurteilt. InAltöttingwerdendieDa-
ten vonGeimpften – etwawannmitwelchemVak-
zin geimpftwurde –dadurchgeschützt, dass sie ver-
schlüsselt auf sogenanntenBlockchains gespeichert
werden, undnicht zentral im Internet.Datensicher-
heit ist einewichtige, eineunerlässlicheVorausset-
zung für dieAkzeptanzdes Passes.Oder,wenndie
nicht gewährleistetwird, für seineAblehnung.

Vollauf berechtigt ist die Frage, obmit demCoro-
na-Impfpass nicht einer Zwei-Klassengesellschaft
Vorschubgeleistetwerde.Geimpfte, die vieleswieder
dürfen, auf der einenundNicht-Geimpfte auf der an-
deren Seite, die in dieRöhre schauenmüssen.Klar
ist, obmit oder ohnePass geltendieAbstandsregeln
für alleweiterhin.Undüberhauptmacht der Impf-
pass erst dannSinn,wennalle Bürger imLanddie
Chance erhielten, auchgeimpft zuwerden.Undda-
von sindwir, erst recht angesichts der Problememit
demVakzin vonAstrazeneca, nochweit entfernt.
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ImpfpassmitWiderhaken
PANDEMIEDer Vorstoß für einen EU-weiten digitalen Corona-Impfpass eröffnet die Chance auf etwas
mehr normales Leben. Doch es gibt noch viele heikle Fragen zu seiner Ausgestaltung.
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WAS WIRD AUS DEM OSTERURLAUB?
Die Berichterstattung zum Leitartikel SEITE 5●»

„
DasPilotprojekt aus
Altötting fürdigitale
Impfpässekönntebundes-,
vielleicht sogarEU-weit,
Schulemachen.“

PRESSESTIMMEN

Die Zeitung aus Warschau zu den
Wahlniederlagen der CDU:
„DieNiederlage derCDU indenbei-
den südlichenBundesländernwar
vorhersehbar. EineÜberraschung ist
aber, dass die Partei vonAngelaMer-
kel nicht in der Lagewar, ihrenBe-
sitzstand zuhalten.Das ist ein fataler
Start derCDU indenWahlmarathon,
dermit der Bundestagswahl im
Herbst zuEnde geht. Es ist auchkein
gutes Zeichen für denneuenCDU-
VorsitzendenArminLaschet.“

Die Zeitung aus Rom zum
Astrazeneca-Stopp:
„Nachden indenLieferverträgen
festgestelltenMängelnhat sichdie
EuropäischeUnionnunabwesend
gezeigt. KeineKoordination – außer
der zwischen einzelnenMinisterprä-
sidenten –undkeine aktiveRolle.
Die EMAgenehmigte den Impfstoff
des britisch-schwedischenUnterneh-
mensund schien sichdannaus büro-
kratischer Sichtnichtmehr für den
Rest zu interessieren.“

Die Zeitung aus Zürich zur Lage in
Syrien:
„DemWesten fällt nichtmehr ein,
als strenge Sanktionenaufrechtzuer-
halten.DieHoffnung, dassAssaddes-
halb seinVerhalten ändert,wirdbis
heute vonnichts unterfüttert.Wäh-
rendwenige amKrieg verdienen, le-
bennun fast 90 Prozent der Syrer un-
ter derArmutsgrenze.Assadverwei-
gert jedochweiterhinGespräche
überReformen–warumauch,Russ-
landundder Iran schützen ihn.“

Die Zeitung aus Kopenhagen zu
Wahlsieger Winfried Kretschmann:
„Nach Jahrenmit PopulistenwieDo-
naldTrump,ViktorOrbanund Jair
Bolsonarohatman fast vergessen,
dass dieseArt vonPolitikernnoch
existiert.Dass esnochPolitiker gibt,
die tiefgründigeGespräche Schnell-
schüssen auf Instagram,Twitter und
Facebookvorziehen.Aber solch ein
Mann istWinfriedKretschmannvon
denGrünen– eineArtmännliche
Ausgabe vonKanzlerinMerkel.“

„Warumdie
Reisewarnung für
Mallorcagerade
jetzt aufgehoben
wurde, istnicht
nachvollziehbar.“
DIE ZEITUNG AUS MAINZ ZU EINEM
OSTERURLAUB AUF MALLORCA

mSchatten vonCoronawirdder
Haushaltsausschuss des Bundes
am24.März eineEntscheidung

mit großerTragweite fällen.Dienäch-
stenMillionen für die Eurodrohne sol-
len freigegebenwerden.DieseDrohne
ist Bestandteil eines gigantischen euro-
päischenAufrüstungsprojekts der
kommenden Jahrzehnte. Sie steht im
Verbundmit der Produktion eines neu-
en atomwaffenfähigenMehrfach-
kampfflugzeuges (FutureCombatAir
System–FCAS), das der sogenannten
„sechstenGeneration“ angehört und
deshalb auch „NextGenerationFigh-
ter“ (NGF) genanntwird. Experten
sprechenvon einemProjekt imGe-
samtkostenumfangvonüber 300Mil-
liardenEuro, das bis 2040 einsatzfähig
sein soll. FürDeutschland soll dasNGF
auchdie Fähigkeit erfüllen, die dann
„modernisierten“Atombombenaus
Büchel in gegnerischeZiele zu fliegen.

MacronundMerkel hattendiesem
Rüstungsprojekt beimdeutsch-franzö-
sischenVerteidigungsgipfelAnfangFe-
bruar erneut grünes Licht gegeben.Ne-
benbeiwird auch einhochmoderner
deutsch-französischer Panzer entwi-
ckelt. Schon jetztwerden für diese
WaffensystemehoheExportzahlen
einkalkuliert, umdieKosten für Euro-
pa zu senken.DiemilitärischeZusam-
menarbeit in der EUsoll so ausgebaut
werden, umalsweltpolitischerAkteur
mitmilitärischen Interventionsfähig-
keiten „glaubwürdig“ zu sein.Dies al-
les ist einTrauerspiel inZeiten, in de-
nenwirMilliarden zur Pandemie-Be-
kämpfung statt fürAufrüstung
bräuchten.KannEuropanicht viel
glaubwürdiger als zivilerAkteur in der
Weltpolitik auftreten?Bescheidene
Ansätze zur zivilenKonfliktbearbei-
tung, fürMediationsverfahrenund
Vorschläge für eine solidarischeAu-
ßenpolitik sindvorhanden,werden
aber sträflich vernachlässigt.

Europabrauchtnichtneue giganti-
scheAufrüstung, sondernAbrüstung,
zunächst auf eineminimale Selbstver-
teidigungsfähigkeit hin.Dazu sollten
auchderBeitritt der europäischen
Staaten zumAtomwaffenverbotsver-
trag derUNOsowie die Einrichtung ei-
ner „AtomwaffenfreienZoneMitteleu-
ropa“ gehören.Nötigwären eineneu
gestaltete Entspannungspolitik,Ver-
handlungenundKooperation auch
mitRussland, umdas vor 30 Jahren er-
träumte „GemeinsameHausEuropa“
mit offenenGrenzenund im friedli-
chenMiteinanderWirklichkeitwer-
den zu lassen.Dafür gilt es zu streiten.
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AUSSENANSICHT

Europabraucht
Abrüstung

MARTIN SINGE
Experte für
Grundrechte und
Demokratie
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AUTORENINFORMATION
Der Autor (Foto: City Foto Center

Bonn) ist Beisitzer des Förderkreises
Darmstädter Signal.
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Die Außenansicht gibt die subjektive Mei-
nung des Autors wieder und nicht unbe-
dingt die der Redaktion.
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